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Reichsminister Dr . Wilhelm Frick
Ei« vorbildlicher Beamter nvd Mitarbeiter des Führers

In feinem «S. Geburtstag
Gauleiter Fritz Saucke !, Weimar , schreibt in der NSK.

« a.
Parteigenosse Frick ist einer der ältesten und treu ergeben¬

sten Paladine Adolf Hitlers . Er wurde in der Bayerischen
Rheinpfalz geboren, hat in München, Köttingen , Berlin studiert
und in Heidelberg zum Dr . jur . promoviert . Er wählte als¬
dann die höhere Vcrwaltungslaufbahn in Bayern zur Lebens¬
aufgabe . Er hatte sich somit die von , Führer anerkannten hohen
Tugenden des deutschen Beamtentums der Pflichterfüllung und
des Einsatzes für das allgemeine Wohl der öffentlichen Ordnung
und Sauberkeit zum Prinzip seines Daseins erkoren. Diese
Tugenden wahrten ihn vor,den Gefahren , die das korrupte par¬
lamentarische System der Novemberrepublik für das deutsche
Beamtentum heraufbeschworen hatte , und führten ihn in der
srühesten Kampfzeit in das Lager der nationalen Erhebung und
insbesondere zur NSDAP Adolf Hitlers , d . h . zu der Idee der
nationalsozialistischen Volksgemeinschaft,

In den kritischen Tagen des 8 , November 1923 und vor dem
Volksgerichtshof in München hat Reichsminister Dr . Frick seine
Treue zum Führer und zur Bewegung unter Beweis gestellt.
Er wurde damals zu 1 ^ 2ahr Festung verurteilt . Allein das
Schicksal hatte den Führer und seine Bewegung trotz des Ur¬
teils des Volksgerichtshofes in München zur Errettung Deutsch¬
lands aus tiefster Not und Schmach endgültig bestimmt. So
sehen wir bereits 1924 Pg . Frick als Abgeordneten in den Deut¬
schen Reichstag einziehen. Er wird Führer der nationalsozialisti¬
schen Reichstagsfraktion und führt dort im Aufträge Adolf Hit¬
lers den Kampf gegen die Verlogenheit und Würdelosigkeit des
parlamentarischen Systems . Nach der Machtübernahme blieb er
der Führer der nunmehr einzigen Reichstagsfraktion , eben der
nationalsozialistischen.

2m Jahre 1930 gelingt es . im Gau TlMringen durch den
glänzenden Wahlerfolg der Nationalsozialisten bei den Thü¬
ringer Landtagswahlen vom 8 . Dezember 1929 eine entschei¬
dende Position im Thüringer Landtag und in der Thüringer
Landesregierung zu erkämpfen.

Als ich damals dein Führer über den Ausgang dieser Wahlen
und über die Möglichkeit, in Thüringen die so außerordentlich
wichtige Position des Innen - und Volksbildungsministers zu
beanspruchen , Vortrag hielt , erklärte der Führer , er werde in
diesem Fall den besten und tüchtigsten Mann , den er für diese
Ausgabe besäße , sür diese Position in Thüringen berufen , näm¬
lich den Parteigenossen und Vorsitzenden der Reichstagsfraktion
der NSDAP ., Dr . Wilhelm Frick.

Sein persönlicher Einsatz als erster nationalsozialistischer
Minister im damaligen Deutschland als Leiter des Thüringschen
Innen - und Vclksbildungsministeriums gehört sür immer der
Partei - und der deutschen Geschichte an . Die Frickjche Verwal-
tungsresorm in Thüringen hat schon damals neben dem Grund¬
satz der Vereinfachung, Verbilligung und zweckvollen Zusam¬
menfassung der Verwaltung dem Lande Thüringen einen äußerst
zweckmäßigen und modernen Verwaltungsapparat gegeben, der
auch heute im ganzen Reich als Vorbild und mustergültig an¬
erkannt wird . Unter seiner Regierung wurde erstmalig ein
hervorragender deutscher Rasseforscher demonstrativ an eine
Hochschule als Professor berufen, nämlich Dr . Hans Günther an
die Universität Jena , und ebenso der hervorragende deutsche
Baukünstler und Architekt Prof . Dr . Schultze -Naumburg zum
Rektor der Bau - und Kunsthochschule in Weimar.

Durch einen gemeinsamen Mißtrauensantrag der Partei « ,
wurde Minister Frick aus dem segensreichen Wirken des Thü¬
ringischen Innen - und Volksbildungsministeriums herausgeris-
sen . Dieser Verrat jedoch hat erneut weitesten Kreisen unseres
Volkes die Augen über die Unzuverlässigkeit und Verlogenheit
des parlamentarischen Systems geöffnet und dadurch zu dem zu-
tnüstigen Wahlerfolg im ganzen Reich hervorragend beigetra-
gen. Als dann die Zeit gekommen war, berief der Führer Pg.
Frick zum Reichsinnenminifter.

Das ganze deutsche Volk und insbesondere die deutsche Be¬
amtenschaft haben nun den schlichten und edlen Menschen Frick
in seiner fast zehnjährigen ununterbrochenen Tätigkeit in seinem
hohen Amt kennen und verehren gelernt . Ein Leben lang hat
ber Minister als deutscher Beamter dem deutschen Volk ' eine
Dienste geleistet. Zwanzig Jahre - aber ' steht er nun ckn der
beite des Führers als fein Mitarbeiter , als einer der hervor¬
ragendste» Männer der nationalsozialistische» Bewegung . Als
Reichsinnenminister trägt - «r die Verantwortung . gegenüber
dem Führer für eins der wichtigsten und grüßten Staatsämter.
Seit Kriegsausbruch obliegt ihm insbesondere in seiner Eigen-
ichaft als Generalbevollmächtigter sür die Reichsverwaltung
die Lenkung und Steuerung all der schweren und zahlreichen
Probleme und Aufgaben, die der Schicksalskampf des deutschen
Volkes an die deutsche Verwaltung stellt.

Das deutsche Volk aber wird eine neue bessere Welt ausüaue»,
denn an seiner Spitze stehen um Adolf Hitler jene Männer , di«
sich als größte Idealisten zugleich als die besten Realpolitik «!
aller Zeiten ausgezeichnet und sich in einem kampferfüllten und
arbeitsreichen Leben für ihr Volk auss höchste bewährt haben,
wie auch Dr . Wilhelm Frick, dem das gesamte deutsche Volk an
semem öS . Geburtstag s«in« herzlichsten und dankbaren Llück-
wunsch« entgegenbringt.

Indien soll erneut betrogen werden
: rm-

Cripps geht nach Indien
Stockholm, 11. März. Eine Londoner Reutermeldung be¬

sagt : „Amtlich wird mitgeteilt, daß Stafford Cripps im Son¬
derauftrag «ach Indien geht . Cripps wird mit dem Vizekönig
von Indien und demOberbefehlshaber über die militärische
Lage berate». Der offizielle Zweck des Besuches Cripps' in
Indien ist es, eine Zustimmung für die Berfass « « gsoor-
fchläge der britischen Regiernag z« erhalten, um
die Lage z« meistern .*

Gigantischer britischer Betrug am indischen Volk geplant —
Die Hintergründe der Reise des Sowjetagenten Cripps —
Roosevelt soll den 14-Pnn !te - Schrvindel Wilsons wiederholen

DNB Berlin , 11 . März . Während die japanischen Truppen
vor den Toren stehen und der Freiheitsruf Subhas Chandra
Böses in den geknechteten Millionen des indischen Voltes neue
Hoffnung iuf Errettung aus der jahrhundertelangen britischen
Sklaverei weckt , hat die um ihre Machtstellung bangende Aus-
beuterklique in London einen neuen ungeheuerlichen Betrug
ausgeheckt . Unfähig , den kostbaren Edelstein in der Krone des
britischen Empire mit eigenen Kräften zu verteidigen , wenden
sich die Zwingherren Indiens in ihrer Bedrängtheit wieder ein¬
mal an das indische Volk, um es noch einmal mit denselben so
oft gebrochenen Versprechungen zu ködern. Mit teuflischer Nie¬
dertracht wird den Indern das Traumbild eines D o-
minien - Status nach dem Kriege vorgegaukelt
unter der echt britischen Bedingung , daß sie erst einmal mit ihrem
Blute die verhaßte Herrschaft ihrer Unterdrücker gegen die An¬
griffe der Feinde Englands verteidigen.

Unter diesem Gesichtspunkt gewinnt auch die überraschende
Entsendung des britischen Sowjetagenten Cripps nach In¬
dien Sinn und besondere Bedeutung . Der Sendboote Moskaus
wird als der geeignete Mann angesehen, der am ehesten im¬
stande sein könnte, mit gleitznerischen Versprechungen und dema¬
gogischen Phrasen Indien noch einmal zu betören und für die
Rettung der wankenden britischen Machtpositionen einzuspannen.

In der verlogenen Erklärung , die Churchill am
Mittwoch im Unterhaus über die indische Frage abgab,
heißt es wörtlich:

„Durch die Krise in den indischen Angelegenheiten , die durch
den japanischen Vormarsch entstanden ist , ist in England der
Wunsch entstanden , alle Kräfte des indischen Lebens zusammen¬
zufassen , um dieses Land vor der Bedrohung einer Invasion zu
schützen . Im August 1940 wurde eine Erklärung abgegeben über
die Ziele und die Politik , die wir in Indien verfolgen . Diese
gipfelte kurz gesagt in dem Versprechen, daß Indien sobald als
möglich nach dem Krieg den Status eines Dominions erhalten
solle , in voller Freiheit und Gleichberechtigung mit diesem Lands
und mit anderen Dominien nach einer Verfassung, die von den
Indern nach . vergehender Ucbereinstimmung unter sich selbst
zusammengestellt würde und die den Hauptelementen des indi¬
schen nationalen Lebens entsprechen würde.

Wir hatten zuerst daran gedacht , sofort, die Bedingungen für
einen solchen Versuch , Indien durch emen konstruktiven Beitrag
bei der Verwirklichung einer vollen Eelbstregiening zu unterstützen,
bekanntzugebcn. Wir fürchten jedoch, ' daß eilte 'öffentliche Arikün-*

dlgung IN einem Augenblick rpie jetzt eher ungünstig als süchtig
wirken würde . Wir : «Men
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daß unser Plan in ÄMMMW«
daß so alle Gedanken IM CyMniöM dch EBettei -̂

nicht vergessen , daß Jnöftst Äge/gEs rtt - cm Wclkkayipf
um die Freiheit zu spi-EM MMlSnMWH SM
in treuer Kameradschaft - em ^ WW ^ . chrkestsWn BW hrnge«
streckt werde» muß. das HlA?
führte .* . . . . . . . .
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Iu diesem Zusammenhang llt ailch ein AÄiÄ Ms Amster¬
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schlußreich , in dem es u . a . hKstt: . M ^
'

„Seit über einer Woche werMn ttn 'HttevsMmett MrhkM'
lungen über das indische Statut gefubtl . Bst: scheiMn

' stchjietzk
einem Punkt zu nähern , der derDK ^ Wenbrts Äenn lE .M
letzten Augenblick ein KonipromiffWüsidtchchMtzn ktlE SniM
ford Cripps, der Vertreter „sowjetischer MethodechßM ? 4M
die bevorstehende Regierungserklärung

"^ M -kmjbüntz Entschie¬
dener Maßnahmen fordert , durch
mehr oder weniger greifbarer Form MÜ "W ^ MeMtÄWM
soll, um die indische VerteidigungsbererMäst M ^WsteMr , stW'
auf den erbitterten Widerstand CAnfchjrM ',
jungsxxperimente im Kriege . ablehnt uMidt ^ Polmk
sicherungeu vertritt , die erst nach dem Kv <qeMiMHDDe ?dtz» .
sollen .

' ' '
Um zu einem praktischen Ergebnis zu kommen , das Lwgt 'ÄrH

inneren Gegensätze im Kabinett nicht zu WtrorückM vdrmW
aber nach außen etwas Bestechendes hat , Hirt Churchill — Mk
man zuverlässig erfährt — in den Besprechungeil «ch ifttzE
Samstag einen Plan vorgelegt, der die Einschatmng - es aüGWst
tonischen Präsidenten oorsieht, und in dem Roosevelt ein nicht
unbedeutende Rolle der Einwirkung auf Indien zugedacht ist.
Churchillbringt in Vorschlag, daß Indien an Stelle effektiver,
sofort zu gewährender Freiheiten eine gewisse Ganüntstr für di«
Zukunft nach dem Krieg bieten soll . - ox

Churchill hofft, daß, wenn der Präsident der Vereinigten,Siap-
ren sein Wort verpfändet , eine solche Garantie cMxeichM
würde , um die Inder zunächst auf Kriegsdauer zu befrtedM^
Mit einer solchen Garantieerklärung Roosevelts , wenn st§e UM
den Indern im Vertrauen aus das Wort des Präsidenten - er
Vereinigten Staaten akzeptiert wird — so argumentiert -ChWf
chill —, sei den Forderungen von Cripps Genüge getan , glei.H
zeitig aber die britische Regierung der Notwendigkeit enthöbe^
jetzt während des Krieges übereilte und nie wieder gutzumachenq»
Regelungen zu treffen . Dieser Plan wird seit Samstag in HA
maßgebenden Kreisen in London stark diskutiert . ^

So soll nun ein neuer Betrug am indischen Volk verübt weis
den, aber die Inder find erwacht und werden das Londoner Komst
promiß und Roosevelts Garantie ablehnrn.

Feindliche MaffeuauMe im Südadschnitt
DNB . Aus dem Führerhauptquartier , 11 . März.

Das Oberkommando - er Wehrmacht gibt bekannt:
Im südlichen Abschnitt der Ostfront wur¬

den feindliche Massenangriffe unter hohen blutigen Ver¬
lusten für den Gegner abgeschlagen. Auch an einzelne»
Stellen des mittleren und nördlichen Frontabschnitts führ¬
ten die Sowjets erfolglose Angriffe.

In unausgesetzten schweren Abwehrkämpfen hat sich die
drandenburgische 78. Infanteriedivision besonders bewährt.

In Nords frita wurden im Gebiet von Mechili bri¬
tische Spähtrupps zurückgeworfen und motorisierte Kolon¬
nen des Feindes bombardiert.

Bei Luftangriffen auf Flugstützpunkte der Insel Malta
wurden Bombentresfer in Hallen und auf Abstellplätze»
erzielt . Der Feind verlor in Luftkämpfe» fünf und dnrch
Zerstörung am Boden sechs Flugzeuge.

In den Gewässssernder Shetlands versenkten Kamps-
ftugzeuge bei Tag ein Handelsschiff von 2888 BRT . und
belegten Flugplatzanlagen der Inselgruppe mit Bomben
schwerster Kaliber.

In der Zeit vom 1. bis S. März verlor die britische Luft¬
waffe 88 Flugzeuge, davon 43 über dem Mittelmee«
und in Nordafrika . Während der gleiche« Zeit gingen i«
Kampf gegen Großbritannien 18 eigene Flugzeuge ver¬
loren.

Der Feind flog in der vergangenen Nacht nach West¬
deutschland ein und warf Bomben vorwiegend a»f
Wohnviertel . Einige Zivilpersonen wurden getötet oder
verletzt. Nachtjäger und Flakartillerie schossen drei der
angreifenden Bomber ab.

Sn den Kämpfen des 5. März zeichnete sich der Ober¬
leutnant Cabanis, Kompaniechef im Jnsanterieregrment
Grvtzdentfchland, dnrch besondere Tapferkeit aus.

Württ. Infanterie erbeutet Sorvfetfahne
Berlin , 11 . März . Wie das Oberkommando der Wehrmacht

mitteilt , warfen Teile eines württembergijchcn Infanterie - Re¬
giments während der Durchbruchsversuche der Bolschewisten a»
Nordslügel des mittleren Frontabschnittes seindliche Kräfte i»
schwungvollem nächtlichen Gegenangriff trotz 24 Grad Kälte zu¬
rück . Dabei erbeuteten sie die Fahne eines bolschewistischen Ski»
bataillons . Der Feind , der in der Nacht und am folgende«
Morgen in erbitterten Angrisfen immer wieder versuchte , er¬
neut in die deutschen Stellungen einzudringen und die verloren«
Fahne wiederzugewinnen, wurde abgeschlagen und erlitt
schwerste blutige Verluste.

An der Front nordostwärts des Jlmensees grif¬
fen die Bolschewisten eine von ostpreutzischer Infanterie zäh ver¬
teidigte Stellung an . Durch das vernichtende deutsche Abwehr¬
feuer wurde der Panzerangrisf zurückgeschlagen , wobei vier
schwerste Feindpanzer etwa SO Meter vor der deut¬
schen Stellung bewegungslos liegen blieben.

Wie das Oberkommando der Wehrmacht mitteilt , setzte
Siid ab sch n i tt de r Frout der Feind sowohl an der Fromv
ostwärts Taganrog - Etalino als auch im nördlich»
davon gelene« Don « z » Grbiet srine Angriffe , jedoch nicht s»
massiert wie am Vortage , fort . Alle Angriff « wurde» in sch« «
ren Abiv^hrkämpfen abgeschlagen. Weitere Bereitstellungen de»!
Feindes wurden durch gutliegendes Artilleriefeuer zerschlagend
Zwei feindliche Panzerzüge , die in den Kampf einzugreifen ver¬
suchten, wurden durch Artilleriefeuer wirksam , bekämpft. Zqm
Teil dauern die Kämpfe noch an . Nach bisheriger Feststellung
verlor der Feind bei den Abwehrkämpfen am 8 . und 9. März
allein 3200 Tote.

Eine im Osten eingesetzte Gruppe deutscher Schlachtfliege«
konnte kürzlich ihren 10 000 . Feindflug im Feldzug gegen di«
Eemjets verzeichnen . s

1
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In zwei Tagen 45 Briten -Flugzeuge vernichtet
, Berlin , 11 . März . Luftwaffe und Kriegsmarine vernichteten
in der Zeit vom 8 . März bis zu den ersten Morgenstunden des
10 . März demnach in knapp 48 Stunden, insgesamt 45 britsche
Flugzeuge . So wurden am Nachmittag des 8. März in der

! Kanalküste im Luftkampf 5 feindliche Jagdflugzeuge , durch Flak¬
artillerie ein Bomber und ein weiteres Jagdflugzeug abge¬
schossen . In der folgenden Nacht verloren die Briten nach
eigenen Angaben bei Einflügen in das Reichsgebiet 8 Bomber,
in der gestrigen Nacht drei Bomber . Am 9. März schossen
unsere Jäger im Westen vier Spitfire ab. Die Kriegsmarine
vernichtete in den Gewässern des hohen Nordens drei Torpedo¬
flugzeuge. Dazu kamen die Verluste der britischen Luftwaffe
am 8 . und 9. März im Mittelmeerraum . Auf Malta und auf
Stützpunkten des Feindes in Nordafrika zerstörten deutsche
Kampf- und Jagdverbände insgesamt 14 britische Flugzeuge
am Boden. Im Luftkampf wurden außerdem sechs feindliche
Flugzeuge abgeschossen.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Erfolgreiche Tag - und Nachtangriffe gegen Malta

Zwei feindliche U-Boote versenkt — Italienische U-Boote
versenkten an den Küsten der USA . weitere 23 500 BNT.
feindlichen Schiffsraums — Der Feind verlor 13 Flugzeuge.

DNB Rom, 11 . März . Der italienische Wehrmachtsbericht hat
folgenden Wortlaut:

Feindliche Spähtrupps , die im Gebiet von Mechili auf einen
unserer Spähtrupps stießen , wurden unter Verlusten in die
Flucht geschlagen . Unsere Luftwaffenabteilungen griffen Pan¬
zerkampsmittel mit Erfolg an und beschädigten eine große
Anzahl.

Bei einem Natchteinflug englischer Flugzeuge auf Bengasi
entstand weder Gebäude- noch Personenschaden.

Die Tag - und Nachtangriffe gegen Malta gingen weiter.
Flugplätze , Lager und Magazine wurden mit Bomben jeden
Kalibers getroffen. Ausgedehnte und lang anhaltende Brände
Lrachen in den zu wiederholten Malen getroffenen Zielen aus.

Der Feind verlor elf Flugzeuge, davon fünf im Luftkampf
mit deutschen Jägern . Sechs Flugzeuge wurden am Boden
zerstört.

Einer unserer von Flotten - und Luftwafsenverbänden ge¬
schützter Geleitzug wurde auf der Rückfahrt von Libyen
von Torpedoflugzeugen angegriffen . Durch geschicktes Manövrie¬
ren und wirksames Feuer wurde der feindliche Angriff abge-
» iesen . Der Eeleitzug gelangte an seinen Bestimmungsort , ohne
Irgendwie Schaden genommen zu haben. Im Verlauf der Kampf¬
handlung wurden zwei englische Flugzeuge getroffen, die ins
Weer stürzten.

Die Torpedoboote „San Martina " und „Solferino " haben
unter ihren Kommandanten , Kapitänleutnant Angela Pieva-
tolo bzw . Mirko Vedovato zu verschiedenen Zeiten und an ver¬
schiedenen Punkten je ein feindliches Unterseeboot
versenkt. In den letzten vier Wochen verloren die Engländer
mit Sicherheit sechs Unterseeboote im Mittelmeer.

Unsere an den Küsten der USA. tätigen llnterseebbote
haben 23 500 BRT . feindlichen Schiffsraums versenkt . Im Ver¬
laufe einer Woche haben damit die Versenkungen in die¬
sem Gebiet 50 000 BRT. erreicht Bei diesen Unterneh¬
mungen zeichneten sich besonders die unter dem Befehl der Kor¬
vettenkapitäne Longanesi Cattani , de Eiacomo, Eiudice und
Fecia di Lossato stehenden Unterseeboote aus.

Die „jungen Hasen"
Nachtjiiger-Nachwuchs „groß in Ordnung"

REK Wenige Wochen erst sind sie bei uns , die „jungen Hasen"
her Nachtjagd. Ungestüm war ihr Drang , zum Einsatz zu kom¬
men, und es ist dem Kommandeur und den Staffelkapitänen
nicht immer leichtgefallne, ihr Ungestüm ein wenig zu bremsen
»nd sie zunächst immer wieder zu Probeflügen einzusetzen.

Dann endlich ist es soweit, sie kamen zum ersten Einsatz . Aber
Misere „Alten" hatten es gewußt : Den Tommy erwischt man
Nicht beim erstenmal, Geduld gehört schon dazu. Doch unsere
Nachwuchsflieger haben sich keineswegs entmutigen lassen . Sie
saßen nachts auf dem Gefechtsstand neben den alten Kanonen
her Nachtjagd, hörten mit aller Spannung zu, wenn z. B . der
Ritterkreuzträger Oberfeldwebel Gildner von seinen Abschüßen
sprach . Sie wollten es genau wißen , wie er es machte , wie er
»an gehe und in welchem Augenblick er schieße und so fort . Nichts
« ar ihnen uninteressant , und der erfolgreiche Oberfeldwebel
sprach zu seinen jungen Kameraden gern , gönnte doch keiner
mehr als gerade die alten erfahrenen Nachtjäger den Jungen
den Erfolg.

Und wieder sitzen wir auf dem Eefechtsstand der Gruppe . Wie¬
der fliegt der Tommy ein . Und unsere Nachtjäger starten , um
ihm diese Angriffe auf das Reichsgebiet bitter zu vergelten . Auch
»nser llffz. Z ., der erst wenige Einsätze geflogen ist, ist „oben".
Und vielleicht mag der eine oder andere von den alten Füchsen
des allgemeinen Personals gedacht haben , daß es vielleicht besser'
sei, wenn jetzt einer von den Erfolgreichen dem Tommy auf den
Fersen wäre . Ob der junge Dachs das schaffen würde , den Tom--
my runterzuholen ? Na , den Daumen drücken wollen wir mal
fest, vielleicht klappr's.

Und ob cs klappt. Schon bald erfahren wir durch die Funk¬
verständigung , daß unser Unteroffizier einen Tommy gestellt
hat , ihn verfolgt . In diesem Augenblick ist alles in größter Span¬
nung : Wird er 's schaffen? Und dann dürfen wir es selbst er¬
leben , daß er's schafft und wie er es schafft.

Nicht weit vom Einsatzhafen weg hört man das Geräusch der
-Heiden Maschinen, dann plötzlich ein Feuerschein . Und schon sieht
man in der Luft , in dieser Hellen klaren Nacht , eine Maschine
aufslammen . Größer wird die Flamme , und dann bricht die
Feuerkugel auseinander , flattert in mehreren Teilen wie feu-

.» ige Kometen durch die Luft und stürzt zur Erde . Ein weithin
leuchtender Feuerschein kündet von dem überzeugenden ersten
Rachtsieg dieses jungen Fliegers.

„Ich dachte schon , ich hätte gleich zwei Tommies abgeschoßen ",
locht der über 's ganze Gesicht strahlende Unteroffizier auf dem
Gesechtsstand. Es war wirklich nicht mehr auszumachen, wo der
Hauptteil des Tommy rumflog , so auseinandergerißen war die
Whitley.

Und dann wird er buchstäblich reihum gereicht , alle freuen
sich mit ihm, alle drücken ihm die Hände. Vor allem aber die
„Alten "

. Ja , er hatte gut aufgepaßt , der llffz. Z ., er hatte im
entscheidenden Moment gewußt, was er zu tun hatte . Und er
hatte dem Tommy keine Chance mehr gelaßen . Stolz leuchtet
aus seinen Augen, als er nach der Meldung den Glückwunsch
des Kommandeurs und seines als Lehrer vorbildlich bemühten
Staffelkapitäns empfängt . Daß dann noch der Kommandierende

>

General in der gleichen Nach ! ihm das E . K . verlieh , das er¬
höhte nur noch die Freude und Begeisterung bei dieser jungen
Besatzung.

Nicht weniger aber spornte es die anderen Nachwuchsbesat-
zungcn an , die nunmehr auch bald ihren „Ersten" haben wollen.
Auch sie werden 's schaffen . Und der Tommy wird an unseren
jungen Nachtjagdbesatzungen noch seinen Kummer haben, dar¬
auf darf er sich bei jedem Einflug gefaßt machen . Bon den
„Alten " natürlich ganz zu schweigen.

Kriegsberichter Hans Kreten ( PK .) .

USA .-Kreuzer aus der Flucht verdenkt
Tokio , 11 . März . (Oad .) Ein Verband japanischer Kreuzer

versenkte im Indischen Ozean westlich von Australien am
2 . März den USA . -Krcuzer „M a r b I e h e a d "

, der auf der
Flucht nach Australien war , so meldet das Kaiserliche Haupt¬
quartier am Mittwoch vormittag deutscher Zeit.

Der Kreuzer „Marblehead " hatte eine Wasserverdrängung
von 7050 Tonnen . Seine Friedensbesatzung belief sich auf 580
Mann . Im Jahre 1923 war er vom Stapel gelaufen . Seins
stärkste Artillerie waren zehn 15.2-Zentimeter -GeschLtze.

Auch ein niederländischer Minensucher versenkt
Tokio , 11 . März . (Oad .) In der Lombokstraße (östlich von

Bali ) versenkte ein japanischer Zerstörer den niederländischen
Minensucher „Jan van Amstel". Das Schiff war 525 Tonnen
groß und 1937 vom Stapel gelaufen.

Wieder ein großer USA . -Tanker torpediert
Stockholm , 11 . März . Das Marinedepartement in Washing¬

ton gibt nach Reuter bekannt, daß der USA .-Tanker „Gulftrade"
(6776 BRT .) im Nordatlantik torpediert wurde . Die
lleberlebenden seien in einem Hasen der Atlantikküste gelandet
worden.

Nach einer weiteren Meldung aus USA . schilderten 16 Ueber-
lebende, wie das U -Boot , nachdem der Tanker entzweigebro-
chen war , ausgetaucht und durch die zwei Halsten des Schiffes
gefahren sei. Man glaube , daß 18 Mann der Besatzung «hr
Leben verloren haben.

So wurde Niederläridisch -Indreu betrogen
DNB Stockholm, 11 . März . Der stellvertretende Eeneralgou-

verneur von Nicderländisch-Jndien van Mook , äußerte sich in
einer weiteren Presseunterredung erneut über die sogen.
Hilf leistung der Briten und Nordamerikaner . Bemerkens¬
wert sind folgende Aeußerungen van Mooks : „Es stimmt, daß
nur ein kleiner Bruchteil der Verbündeten , auf die man gerech¬
net hatte , tatsächlich eingetroffen ist. Truppen , die für die Ver¬
teidigung Singapurs gedacht waren , kamen hinzu , aber sie
waren größtenteils nicht ausgerüstet. Die Asien -Flotte
der USA . kam herüber , desgleichen einige wenige britische
Schiffe . Mit Ausnahme einiger Jäger , die zu uns hinüberflo¬
gen , traf aber dann nichis mehr ein . Unser Programm , vor
allem in bezug auf die Flugzeugbeschnffung, wurde vor dem
Kriege nicht rfüllt , und wir hatten mehr bestellt , als wir er¬
hielten oder sogar bezahlt hatten.

Die Beute in Niederländisch-Jndien
DNB Tokio , 11 . März . ( Oad .) Das Kaiserliche Hauptquar¬

ter gab am Mittwoch eine Zusammenfassung der im niederlän¬
disch- indischen Feldzug gemachten Beute.

Es wurden 93 000 Gefangene gemacht , darunter 2000 Offiziere.
60 000 Mann dieser Truppen wurden auf der Insel Java ge¬
fangengenommen, - 18 000 Mann in anderen Teilen Niederlän-
disch -Ostindiens und, 15 000 Mann waren Freiwilligentruppen.

Ferner wurde folgendes Kriegsmaterial erbeutet : 152 Flug¬
zeuge wurden unbeschädigt erbeutet , hierunter befinden sich
24 Bomber , 45 Jagdflugzeuge und 83 Flugzeuge anderer Muster.
367 Panzer und Panzerwagen , 732 Geschütze verschiedenen Ka¬
libers , 1567 Maschinengewehre, größtenteils für die Luftabwehr,
97 384 Gewehre, 4105 Luftbomben , 120 000 Kisten Sprengstoffe,
330 000 Schutz Geschützmunition, 34 000 Handgranaten , 72 317 ISO
Schutz Gewehr- und Maschinengewehrmunition.

Es wird hinzugefügt , daß diese Ziffern von dem feindliche«
Oberbefehlshaber angegeben worden seien und daher nicht als
endgültig angesehen werden könne».

Australien zur Einsicht aufgerufen
DNB Tokio . 11 . März . (Oad .) Tsutschiya , ein Sprecher des

Jnformationsamtes , erklärte , daß Australien das Schicksal Nie-
derländisch-Jndiens erwarte , wenn es seine jetzige Haltung Ja¬
pan gegenüber beibehalte . Die Fortsetzung des Widerstandes
könne über die australische Bevölkerung nur Unglück und Lei¬
den bringen , wie es die Niederländer soeben erfahren hätten.

Der Sprecher fuhr fort : „Premierminister Tojo zeigte am
21. Januar im Reichstag den besten und einzigen Weg für
Australien , als er erklärte , daß , falls das australische Volk jetzt
seinen Widerstand gegen Japan fortsetze , Japan keine Gnade
kennen und es zermalmen werde. Wenn Australien dagegen Ja¬
pans wahre Absichten verstehen und seine Bereitwilligkeit zei¬
gen sollte , mit Japan zusammenzuarbeiten, werde Japan nicht
zögern, verständnisvoll dem australischen Volke zu Wohlfahrt
und Fortschritt zu verhelfen.

"
»

Australien und Neuseeland isoliert
Tokio , 11 . März . (O a d .) Mit der Besetzung Javas und Ran¬

guns hat , wie „Japan Times and Advertiser " feststellt , Japan
jetzt volle ständige Kontrolle über alle Gebiete des Südwest-
pazifiks erhalten und befindet sich nunmehr in einer äußerst
günstigen strategischen Lage. Als besonders bemerkenswert , so
fährt das Blatt fort , muß die Tatsache angesehen werden , daß
Australien und Neuseeland völlig isoliert find , da ihre Verbin¬
dungslinien mit den USA . und England praktisch unterbrochen
sind . Darüber hinaus befindet sich Japan nun im Besitz der
riesigen Rohstoffvorkommen Niederländisch-Jndiens , Burmas,
und Malayas und der Philippinen . Die Ausbeutung dieser Vor¬
kommen wird es Japan ermöglichen, den Krieg zu gewinnen,
ganz gleich wie lange er andauern mag. Gleichzeitig sind die
USA . und England von allen Lieferungen aus diesen Gebieten
abgeschnitten. Die Folgen hiervon werden sich in nicht allzu
ferner Zukunft klar bemerkbar machen . Daß die USA . und Eng¬
land bereits schwer unter Japans Eegenblockade leiden, geht
nicht zuletzt aus den Erklärungen des britischen Sekretärs für
die wirtschaftliche Kriegführung , Dalton , hervor . Was jedoch
den Zusammenbruch Niederländisch-Jndiens anbelangt , so wurde
auch dieses Land von England und den USA . in dem Augenblick
im Stich gelaßen , wo es am allerdringendsten Hilfe benötigte.
Eine neue Warnung für alle kleinen Nationen.

Zwischen Rangun und Kalkutta
Der Golf von Bengalen ist das große Mecrcsbecken,

das Hinterindien von Vorderindien trennt . Ein Schiff, das
von dem Burma -Hafen Tavoy zu dem gegenüberliegenden Hafen
von Madras fahren will , mutz- den Golf von Bengalen in einer
Breite von fast 2000 Kilometern überqueren . Nordwärts disier
Linie liegen zwei der wichtigsten Städte des britischen Welt¬
reiches : Rangun und Kalkutta. Ueber Rangun weht die
Fahne Japans , und Kalkutta erwartet den Zustrom der aus der
Kriegszone von Pegu und Rangun geflüchteten burmesischen
Zivilbevölkerung.

Zwischen Rangun und Kalkutta erstreckt sich in nordwestlicher
Richtung eine Luftlinie von etwa 1000 Kilometern . Die Ueber-
landverbindung ist außerordentlich schwierig . Das liegt an den
nebeneinander verlaufenden Gebirgszügen , die als Fortsetzung
des Himalaja - Gebirges aus dem Hochland von Assam nach Sü¬
den verlausen und die ihre Ausläufer bis nach Nieder - Burma
hcruntersenden . Zwischen zwei dieser Gebirgsketten bahn sich
der Jrawady den Weg zum Meer , und erst unterhalb des
Hügelgeländcs von Pegu trifft er auf das Flachland , das ihm
die Bildung der unzähligen Mündungsarms gestattet . In der
nächsten östlichen breiten Furche verlief die große Eisenbahn,
die von Rangun erst in nordöstlicher und dann in nördlicher
Richtung nach Mandalay und von dort weiter zur chinesischen
Grenze führte . Westwärts des Jrawady -Tals aber erhebt sich
das lang nach Norden ziehende A r a k a n - G e b i r g e , das in
den ersten 500 Kilometern eine Höhe von etwa 1000 Metern
hat , während es im oberen Teil von Burma bis auf 3000 Meter
ansteigt . Der Weg von Rangun nach Kalkutta setzt dis Ueber-
windung des Arakan -Eebiracs voraus.

Jenseits des Arakan -Gebirges dehnt sich die weite Ebene der
indischen Provinz Bengalen. Zwei gewaltige Strom¬
gebiete treffen dort aufeinander . Von Nordwesten kommt der
Ganges und aus dem Nordosten bahnt sich der Brahmaputra
seinen Weg durch die Bergketten des Himalaja , und beide
Ströme vereinigen sich oberhalb Kalkutta in der Gegend ooir
Eoalundo . Der riesig breit gewordene Ganges verzweigt sich
nun in der bengalischen Ebene und bildet ein Delta , dessen
äußere Arme fast 300 Kilometer auseinanderliegen . Das da¬
zwischen liegende Gebiet ist sumpfig, feucht und fieberheiß. Füll
den Europäer ist das Delta des Ganges einer der ungesunde^
sten Aufenthaltsorte , den die Welt kennt.

An dem westlichsten Arm des Ganges , etwa 140 Kilometer
hinter der Küste des Golfs von Bengalen , liegt Kalkutta,
die größte Stadt Indiens und das wirtschaftliche Zentrum des
britisch- indischen Reiches. Etwa anderthalb Millionen Men¬
schen sind in dieser Stadt auf engem Raum zusammengepfercht^
unter ihnen sind aber nur 12 000 Weiße. Die rasche Ausdeh^
nung , die Kalkutta namentlich im 19. Jahrhundert nahm, ist!
darauf zurückzuführen, daß die Briten die Landesprodukte der>
weiten Umgebung über Kalkutta zur Verladung nach Europa
brachten . Kalkutta trägt das Gepräge der typischen englischen
Kolonialstadt . Das Regierungsviertel , das Geschäftsviertel and
die öffentlichen Gebäude sind prunkhaft und in riesigen Aus¬
maßen aufgebaut . Daneben liegt der Stadtteil Boro , der den
Mittelpunkt des indischen Eeschäftsviertels bildete und der ein
Stelldichein für die Kaufleute nahezu aller asiatischen Nationen
war . Das übrige Gebiet nördlich und östlich der europäischen
Stadtteile ist der Wohnraum der indischen Bevölkerung . In
den Vororten von Kalkutta konzentrierten sich die Textil -, Jolz -^
Eisen- und vor allem die Jute -Industrie . Diese Unternehmen
haben Hunderttausende von Wander - und Dauerarbeitern aus!
den westlichen Provinzen Indiens herangezogen. Das indische!
Volk arbeitete für einen Hungerlohn , und den Profit aus dem'
Welthandel von Kalkutta steckten die britischen Plutokraten ins
ihre Taschen.

Finnlands Derleidigungskamps
Rechenschaftsbericht dem Reichstag unterbreitet

Helsinki , 11 . März . Dem finnischen Reichstag wurde der
Rechenschaftsbericht der Regierung für das Jahr 1941 unter «!
breitet . In dem außenpolitischen Teil wird auf di«
Entwicklung der Beziehungen zur Sowjetunion eingegangen,!
die durch die fortwährende Spionage - und Wühlarbeit der Bol »!
schewisten in Finnland gekennzeichnet war . Finnlands Ber-j
teidigungskampf hat , wie es in dem Bericht weiter heißt, di«
Beziehungen zu Deutschland weiter gefestigt. Di«
gemeinsamen militärischen Erfolge und die Waffenbrüderschaft
haben der schon vorher vorhandenen aufrichtigen Freundschaft
und gegenseitigen Wertschätzung ein besonderes Gepräge ge¬
geben. Finnland hat von Deutschland besonders wert¬
volle Unterstützung sowohl in Form von Waffen wie
in Lebensmittellieferungen bekommen . Auch der kulturelle Aus¬
tausch zwischen den beiden Ländern und Völkern ist noch reger
geworden.

In dem Bericht wird hcrvorgehoben, daß man in Finnland!
mit besonderer Genugtuung festgestellt habe, daß das ver »!
wandte Volk der Esten durch die militärischen Opera«!
tionen Deutschlands von dem Joch ver Sowjetunion befreit war»!
den sei. Zu Finnlands Anschluß an den Antikointn -i
ternpakt wird schließlich erklärt , daß diese Handlung ei»!
neuer Ausdruck für die grundsätzliche bolschewistenfeindliche Hal-'
tung Finnlands gewesen sei . Durch seinen Beitritt habe Finn »!
land seine Beziehungen auch zu Japan , Spanien , Bulgarien'
und der Slowakei befestigt.

So hausten die Bolschewisten in Estland -
200 000 Bnchwerke gestohlen — 15 Apotheken zerstört

Reval» 11. März. Nach den nunmehr vorliegenden Feststel¬
lungen sind während der Bolschewistenherrschaft aus den est¬
nischen Bücherbestände« mindestens 200 000 Werke beseitigt wor¬
den. Besonders hat Dorpat gelitten, jedoch ist die Bibliothek
der Dorpater Hochschule erhalten geblieben. In Estland sind
ferner während der Kommunistenherrschast IS Apotheken un!>
pharmazeutisch , Anstalten zerstört und ein« erhebliche Anzahl'
Apotheker und deren Angestellte verschleppt worden.

Oberhaus verbeugt sich vor den Juden
Lord Davies bedauert » daß noch keine jüdische Division

für England kämpft
Stockholm , 11 . März . Das Oberhaus hat , wie Reuter aus

London meldet, am Dienstag eine tiefe Verbeugung vor dem
großen Verbündeten der Plutokraten , dem internationa¬
len Judentum, getan . Aehnlich wie die Engländer neuer¬
dings jede Gelegenheit benutzen, dem Henker Stalin ihre Hoch¬
achtung auszusprechen, ist das einst so stolze Albion heute ge¬
zwungen, dem Juden seine Reverenz zu erweisen. Im Oberhaus
jammerte zunächst Lord Davies darüber , daß Großbritan¬
nien de» Juden , „unseren Freunde «, die kalte Schulter gezeigt
habe"

^ « eil man einig« von ihnen nicht ko »hne weiteres nach
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Palästina hereingelassen habe , als sie sich unter llebertretung
her Einwanderungsbestimmungen nach Palästina einzuschmug.
Lein versuchten.

Ls gab zwei Tage "
, meinte Davies , „um das jüdische Men-

schenmaterial zur Unterstützung unserer Kriegsanstrengungen
mm Einsatz zu bringen . Der erste bestand in einer Rekru.
tierung in Palästina selbst und der zweite in der Re¬
krutierung der Juden außerhalb. Unglücklicherweise
wurden die Angebote der Juden , die bereits zu Beginn des
Krieges von dem damals in Eens tagenden jüdischen Kongreß
gemacht wurden , nicht in Betracht gezogen . Der Vorschlag der
Ausstellung einer jüdischen Division führte zu
keinem Ergebnis . Wir haben eine Drusendivision und, eine
Division von Senussis , und warum wir nicht auch eine jüdische
«Divisionhaben sollten, kann ich nicht verstehen.

"
Ebenso wie der Liberale Davies bemängelte auch der Labour-

«aiteiler Wedgewood, daß die Briten die wertvollen Dienste
her Juden an allen Fronten nicht offiziell gewürdigt hätten , und
war empört, eine antisemitische Neigung in der Palästinaver-
iwaltung festgestellt zu haben . Lord Cranborne, der Sekretär
isiir die Kolonien , widersprach dem zwar pflichtgemäß, aber
lWdgewood ging noch einen Schritt weiter . Ihm entschlüpfte
Habei das Geständnis , daß man mit der antisemitischen Haltung
kn Palästina den Arabern einen Gefallen' hätte tun wollen,
.jenen Arabern" — so erklärte er wörtlich —, „die rebelliert

Haben, die niemals für uns kämpften und es auch niemals tun
werden.

" Vemerkenswerterweise wird hier im Oberhaus offiziell
!die Gewalt- und Unterjochungspolitik der britischen Regierung
«gegen die Araber zugegeben : Die Araber werden sich das
merken.

Albern wirkte es daher , daß der Regierungsvertreter sich Wed¬
gewood gegenüber in die Brust warf und erklärte , man bemühe

isich in Palästina, eine Politik der Unparteilichkeit durchzuführen.
«Die Araber kennen diese „Unparteilichkeit " zur Genüge und

^wissen,wieoft sie bereits den Knüppel der britischen Polizei ver¬
spüren mußten.

Kriegsubsrraschungen Mr llSA.
Der Krieg zeigt für die Amerikaner ein gänzlich anderes Er¬

ficht als sie erwartet hatten , vor allem immer wieder ein neues,
auf das man nicht vorbereitet war . Wer hätte im Dezember
bes vorigen Jahres im Ernst daran gedacht , daß vor den Toren
Ileuyorks deutsche Unterseeboote' operieren könnten.
Selbst der „Bedrohungs -Prophet " Roosevelt hat an diese Mög¬
lichkeit sicherlich nicht gedacht . Wenigstens läßt das absolute Feh¬
len einer Vorbereitung darauf keinen anderen Schluß zu. Da¬
mit hat sich aber nicht nur die Schisfsraumfrage katastrovbai
verschlimmert, die Versorgung mit Erdöl und mit kriegswich¬
tigen Rohstoffzufuhren aus Süd - und Mittelamerika , sonder«
damit sind auch all ' die schönen Pläne für die Kriegsproduktion
bös in Verwirrung geraten . Jetzt muß man plötzlich die Schaf¬
fung eines Verteidigungsapparates gegen U -Boote und Flug¬
zeuge für die gesamten langen Küsten der Vereinigten Staaten,
Kanadas , Mittel - und Südamerikas vordringlich behandeln , an
die bei der Aufstellung der ursprünglichen Pläne überhaupt
kein Mensch gedacht hatte . Das Produktionsprogramm hat also
«ine gefährliche Ausweitung erfahren.

Damit aber noch nicht genug. Es zeigte sich , daß die ameri¬
kanische Flugzeugindustrie exponierte Lage hat.
Rund SV Prozent aller amerikanischen Flugzeugfabriken liegen
in unmittelbarer Küstennähe, hauptsächlich in Kalifornien . Das
war zweifellos im Frieden eine sehr günstige Standortlage , da
ja damals die Flugzeugindustriie in der Hauptsache Export¬
industrie war . Heute liegt darin die Gefahr , daß diese Flug¬
zeugwerke eines Tages aus der Luft zerstört werden könnten.
Also wird man sie so schnell wie möglich mehr in das Innere
des Landes verlegen müssen , denn wie Herr Knox so nett sagte,
ist es nicht gut , „alle Eier in einen Korb zu tun " . Eine solche
Verlegung bedeutet aber wiederum gewaltige Materialbeanspru¬
chungen. Stahl und Baustoffe für die Werksgebäude, für Ar¬
beiterwohnungen usw . müssen einem Zweck zugeführt werde«,
a« den ursprünglich niemand gedacht hatte.

Dabei hatte man sich die Dinge doch so schön ausgerechnet.
Schon lange vor dem Kriege hatte die Roosevelt-Regierung eine
Liste der wehrwichtigen Rohstoffe aufstellen lassen , di«
Amerika nicht im eigenen Land besitzt, und ein besonderes Amt
war beauftragt worden , ohne Rücksicht auf die Kosten größt¬
mögliche Vorräte an diesen wehrwichtigen Mangelstoffen anzu¬
legen. Man war also für Eventualitäten gerüstet, und es könnt«

! scheinbar nichts passieren. Aber der Krieg hat nun einmal di«
Eigenschaft, daß er ständig wechselnde Lagen bringt . Das gilt
auch für den Wirtschaftskrieg, wie die Amerikaner zu ihrem
Leidwesen erfahren . Unter dem Einfluß der kriegerischen Ge¬
schehnisse selbst bilden sich Mangellagen heraus , die kein Mensch
vorausgesehen hatte.

Um nur zwei markante Beispiele dafür zu nennen . — Welcher
Amerikaner hätte wohl geglaubt , daß einmal im Krieg « ein
Mangel an — Baumwolle entstehen könnte. Ein Riesen¬
gelächter wäre die Antwort für den gewesen , der so etwas be¬
hauptet hätte . Nun ist selbstverständlich ein absoluter Baum-
rvollmangel auch jetzt nicht in Amerika vorhanden , wohl aber
fehlt plötzlich eine langfaserige Baumwolle , die geeignet wäre,
bie Seide bei der Herstellung von Fallschirmen zu ersetzen. Roh¬
seide gibt es nicht mehr, denn sie kam aus Japan , und lang¬
faserige Baumwolle wird in Amerika viel zu wenig gebaut,
um dem Bedarf der Kriegswirtschaft zu genügen. Nach Aegypten
aber, wo solche Baumwolle wächst, ist es wiederum ein sehr
weiter und gefährlicher Weg. Das sind so Ueberraschungen des
Krieges , die den wackeren amerikanischen Pläneschmieden das

! Mze Handwerk verleiden können.
Änd ein zweites Beispiel . Die Seiden st rümpfe der ame¬

rikanischen Damen wurden ebenfalls überwiegend aus japani¬
scher Seide gemacht . Als man den Sanktionskrieg gegen Japan
öegann, tröstete man die besorgte Damenwelt damit , daß man
die japanische Seide gar nicht mehr brauche, weil der große
Ehemiekonzern du Pont de Nemours längst eine künstliche Tex¬
tilfaser, die Nylon -Seide , geschaffen habe, die besser als Natur¬
seide sei . Das ist nicht einmal gelogen, die Nylon -Seide ist gut.
Aber sie wird aus Phenol gemacht , und dieses Phenol wird im
Rahmen der Kriegswirtschaft so vielfältig und dringend ge¬
braucht , daß es sehr die Frage ist, ob die bereits bestehenden
Nylon-Fabriken noch Weiterarbeiten können, geschweige denn,
v«ß neue Fabriken errichtet werden können.

Di« amerikanische Regierung hat sich genötigt gesehen , di«
Aluminiumbestände des Landes zu beschlagnahmen.
Dieses Verfahren steht in einem krassen Gegensatz zu den Mit.
Teilungen , die seit Monaten über die amerikanische Aluminium.
Wüstung verbreitet wurden und die die tollsten Blüten getrieben
haben. Man hätte nach diesen Meldungen einen Ausbau der
amerikanischenAluminiumerzeugun « erwarten sollen, wonach in
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Kürze die USA .-Produktion die Welterzeugung an Aluminium
vor dem Krieg bei weitem überschreiten würde . Die Aluminium¬
erzeugung der USA . im vergangenen Jahre ist jedoch auf nur
rund AM OOS T . zu schätzen . Der Rüstungsbedarf der USA . an
Aluminium ist aber mit nicht weniger als 700 000 T . angegeben
worden . Um die Lücke in der Aluminiumgewinnung , die schon
vor längerer Zeit zu beobachten war , zu schließen , haben neben
der Aluminium Co . of America weitere Produzenten die Er¬
zeugung ausgenommen bzw . sollten sie in absehbarer Zeit auf¬
nehmen. Auf dem Papier hatte man sich in USA . eine Kapazi¬
tät von nicht weniger als 700 000 T . pro Jahr ausgerechnet,
während die Welterzeugung an Aluminium in 1939 nur etwa
OSO 000 T . betrug . Es gehört nicht viel Scharfsinn dazu, um zu
erkennen, daß so hochfliegsnde Pläne nicht in kurzer Zeit durch¬
zuführen sind . Die Schätzungen für den Aluminiumbedarf für
Rüstungszwecke steigen nun weiter . 2m reichen Amerika mußte
man sich schon im vergangenen Jahr zu Altaluminiumsammlun-
gen bequemen. Optimistische Schätzungen von Regierungsseite er¬
warteten jedoch ein Auskommen von etwa 10 000 T ., angesichts
der Derbrauchsschätzungen ein Tropfen auf den heißen Stein.
Die ersten Samm.elergebnisse zeigten jedoch, daß bestenfalls 3000
bis 3800 T . oufkommen werden . Aber selbst auf so geringe
Mengen mutzten die USA . schon großen Wert legen. Die Ver¬
einigten Staaten haben , um nur den dringendsten Bedarf decken
zu können, schon für 1941 einen Liefervertrag mit Ka¬
nada über 170 000 T . abchsließen müssen . Auch diese Ziffer war
recht optimistisch , wenn man berücksichtigt , daß Kanadas ge¬
samte Erzeugung 1939 erst 61590 T . betrug . Außerdem hat Ka¬
nada in der Vergangcnbeit im wesentlichen den englischen Alu¬
miniumbedarf gedeckt, weil die englische Erzeugung absolut un¬
zulänglich ist . Was die Amerikaner bekommen , fehlt natürlich
den Engländern . Die amerikanischen Produktionspläne sind also
gründlich über den Hausen geworfen und die phantastischen Pro-
duktionszisfern Roosevelts stellen sich als Bluff heraus.

Wie orientiert sich NorLeuropa?
Die nordischen Länder und die Neuordnung des Kontinents

nsk . Drei Gruppen sind es im wesentlichen, die seit dem 9 . April
1910 Dänemarks Innenpolitik beeinflussen und damit
auch aus die Außenpolitik des Landes einwirken : das konser¬
vative Bürgertum wünscht sich erst nach dem Frieden endgültig
zu entscheiden : die hinter der heutigen Regierung stehenden
Kreise sind zwecks Erhaltung des jetzigen Systems für eine zeit¬
weilige Einordnung ; der dänische Nationalsozialismus bejahlt
das neue Europa unter deutscher Führung . Einig sind sich alle
darin , daß das Land sich der zwingenden Gesetzmäßigkeit dessen
nicht entziehen kann , was außerhalb seiner Grenzen geschieht;
aber Zeitpunkt und Ausmaß der hieraus zu ziehenden Folge¬
rungen sind die großen Streitobjekte . Fraglos sind die politischen
und namentlich wirtschaftlichen Erfahrungen Dänemarks mit
England alles andere als ermutigend ; aber es ist offenbar ^ em
Beharrungsvermögen des dänischen Volkscharakters unmöglich,
sich in dem erforderlichen Maße rechtzeitig zu der tiefgehenden
geistigen Revolution zu bekennen, die sich gegenwärtig vollzieht.
Dabei weiß man , daß auch Dänemark künftig nicht auf Europa
verzichten kann. Doch die notwendige innere Umstellung, beson¬
ders im Verhältnis zum Reich , vollzieht sich nur sehr schleppend,
obschon die große Mehrzahl der Dänen den 9 . April 1910 bereits
jetzt die einzige Möglichkeit zur Erhaltung der travitionellen
Neutralität nennt , ja die Voraussetzung zum weiteren Begand
des Staates . Immerhin deutet der unlängst vollzogene Beitritt
zum Antikominternpakt darauf hin , daß auch Kopenhagen L i e
Zeichen der Zeit deuten lernt und gewillt ist , seinen
Beitrag zur neuen Ordnung zu leisten.

In Norwegen sind mit der Schaffung der Regierung Vid-
kun Quisling und der Einsetzung seiner Nasjonal Sämling zur
Trägerin des politischen Lebens die notwendigen Voraussetzun¬
gen gegeben, daß das Land den von eigenen Lebensintcreffen
gebotenen Kurs steuert Dieser Mann und seine Bewegung ha¬
ben seit je die englandhörige und deutschfeindliche Haltung der
früher Regierenden als nationales Unheil bezeichnet , und jetzt
find sie vor ihre große Bewährungsprobe gestellt Die Aufgabe
ist schwer , aber lösbar, zumal Quisling über wertvolle
Mitarbeiter verfügt , die sich ebenso um Norwegen verment ge¬
macht haben, wie sie durch Einsatz an der Kampffront bewiesen
haben , daß es ihnen ernst ist um die neue deutsch-norwegische
Gemeinschaft. Diese , die nordischen Lebensgesetze und ein art¬
eigener nationaler Sozialismus sollen und werden die Grund¬
lagen für die Erneuerung Norwegens bilden . In ihm ist kein
Platz mehr für die Nachäffung des britischen Parlamentarismus,
für Moskauer Marxismus und für liberalen Kapitalismus
westlicher Prägung.

Beachtliche Teile der norwegischen Jugend lompfe» als Frei¬
willige an der Ostfront, während das Reich trotz des
Krieges mit umfangreichen Lieferungen aller Art die materiel¬
len Bedingungen für Erhaltung und Umstellung der Wirtschaft
Norwegens erfüllt . Der beste Start für die neue Nationalrcgie-
rung war die Gewißheit, daß Deutschland eindeutig erklärte,
es ieye jein Verhältnis zu Norwegen wesentlich anders als noch
vor kurzem England das seine zu den Iren , sondern es respek¬
tiere den Wunsch nach Selbständigkeit und Freiheit des Landes.
Vertrauen und Zusammengehörigkeitsgefühl sind die Grund¬
pfeiler der beiderseitigen Beziehungen geworden. Die autoritäre
Regierung ist völlig gesetzmäßig zustande gekommen und verfügt
über eine Machtfülle wie keine ihrer Vorgängerinnen , wovon
sie einen guten Gebrauch zu machen verspricht: man ist am Werk,
die wichtigsten Berufe ständisch zusammenzusassen , ^ ie gesamte
Jugend wird zur Dienstleistung für die Gesamtheit heranze-
zogen , und der norwegische Arbeitsdienst hat nach deutschem Vor¬
bild bedeutende Erzichungs - und arbeitsmäßige Probleme als
Aufgabe erhalten . Allem Anschein nach ist Norwegen eine starke
Eigenentwicklung im großen europäischenRahmen gesichert, wenn
sein geistiger und weltanschaulicher Erneuerungsprozeß zu nach¬
haltiger völkischer Gesundung führt.

In weiten Kreisen des schwedischen Nachbarlandes
fehlt großenteils noch die Einsicht in die Folgen einer „Ncutra-
Iitäts " -Politik der entschlußlosen Vereinsamung Die Tendenzen
der englischsprachigen Welt herrschen vor , die ma >-o ?bend ->n
Stellen sind weich und unlustig gegenüber jeder Entscheidung,
Ein starker und verantwortungsoewugier Kues , ey . r uns wü -oe
auch höchstens als störend empfunden ; politische Aktivität , ja,
selbst Politik wird rund abgelehnt . Die Regierung ist der An¬
sicht , es sei die bistorsiche Aufoabe des Land " -- , sich aus d - m
großen Weltkonflikt herauszuhalten ; für jeden Beobachter heißt
das , Schweoen wünju) ^ gegen oen zu
und so verwundert es auch nicht , daß hier trotz aller Enthüllun¬
gen über Sabotage und Spionage die Kommunistische Partei
«ach Kräften wühlt . Daß das Reich und seine Verbündeten dafür
sorgten, daß nicht die Engländer in Norwegen und nicht die
Sowjets in Stockholm sitzen will man nicht sehen , sondern man
wünscht ln diesem gut bürgerlichen Lande inRuhegelasse»
Hv werden. Für ein neues Europa besteht . keine Meumno " .

Nicht einmal der Heldenkampf Finnlands hat diese Ein¬
stellung wesentlich zu ändern vermocht. Dabei ist Finnland wohl
der beste Beweis einmal dafür , was aus Schweden geworden
wäre , hätte Deutschland nicht dem Bolschewismus Einhalt ge»
boten , und zum anderen für die Bereitwilligkeit , eine »roß«
europäische Aufgabe anzupacken und zu lösen . Die Finnen waren
stets die Erenzwächter des Nordostens gegen Asten . Wenn si«
heute darangehen , die Spuren der bolschewistischen Schreckens¬
herrschaft im 1910 zeitweilig verlorenen Karelien zu tilgen und
Ostkarelien nach Europa zurückzuführen, >o ist das ein Problem,
das unser ganzes Festland angeht . Das ostkarelisch«
Wappen zeigt zwei gegeneinander geschwungene Schwerter , ein
gerades , europäisches, und ein gebogenes, astatisches ; dieser
Kampf ist jetzt entschieden worden und gibt dem geprüfte»
Lande eine Mission des Aufbaus , für deren Erfüllung es alle
Kräfte einzusetzen gewillt ist Sie ist mehrfacher Art . Einmal gilt
es, die völkische und kultuelle Einschmelzung
der stammverwandten Ostkarelier, zum anderen»
die Unterbindung jedes künftigen Versuchs , daß noch einmal
über Weißmeerhäfen und Nordskandinavien eine raum¬
fremde Macht nach dem Atlantik strebt, endlich di«
Erschließung der großen wirtschaftlichen Möglichkeiten dieser
weiten Räume . Die Entschlossenheit und die Zuversicht, mit der
Finnland die Lösung dieser ihm gestellten Aufgabe mitten im
Kampfe anpackt , verdient um so höhere Anerkennung , als es mit
aller Deutlichkeit jede Verlockung von sich gewiesen hat , für
augenblickliche Erleichterungen seiner großen Zielsetzung untreu
zu werden.

Finnland kämpft und arbeitet trotz aller Nöte, und es will die
Waffen nicht eher niederlegen, als vis ihm nationale Sicherheit,
Volkstumsgrenze und Abwehrmöglichkeit gegen jede Gefahr au,
dem Osten eindeutig verbürgt sind . So gleichartig im Grunde di«
Problemstellung für Nordeuropa ist, die sich aus seiner Lage und!
seinen Gegebenheiten wirtschaftlicher Natur «rgibt , so verschie¬
den ist die Einstellung, mit der die einzelnen Länder darauf
reagieren . —ow.

Kleine Nachrichten aus aller MeU
Ern jüdischer Nasvtner ram aus meuyorr in uonoon an , um

„dem britischen Volk die Grüße des amerikanischen Volkes" zu
überbringen . Der Rabbiner soll gleichzeitig für den Eintritt in
eine Judenarmee werben . Damit wird er freilich bei den „tap¬
feren" Juden wenig Glück haben.

In Budapest wurden alle jüdischen Eemeinderäte auf Grund
des Jud -engesetzes aus dem Stadtrat entfernt.

In der Slowakei wird der Judenstern durch eine Verfügung
des Innenministers eingesührt . Die Juden sind verpflichtet, ih«
groß auf der linken Brustseite zu tragen.

Requiem für den Herzog von Aosta. In der St . Hedwigs-
Kathedrale fand am Mittwoch auf Veranlassung des italieni¬
schen Botschafters Dino Alfieri in Gegenwart von hohen Ver-
Iretern des Reiches und sämtlicher Mitglieder des Diplomatischen
Korps ein feierliches Requiem für den Prinzen Amadeus von
Savoyen , Herzog von Aosta , Vizekönig von Aethiopien , statt,
das von Nuntius Orsenigo zelebriert wurde . Staatsminister
Dr . Meißner war in Vertretung des Führers erschienen.

Gedenkfeier für den Herzog von Aosta. Wie in allen italieni¬
schen Städten , so fand auch in Rom acht Tage nach seinem Hin-
scheiden eine würdige Gedenkfeier für den in treuer Pflicht¬
erfüllung dahingegangenen Herzog von Aosta statt . An dieser
schlichten eindrucksvollen Feierstunde im Teatro Adriano nah¬
men Ehrenabordnungen der Hitler -Jugend und der bulgarischen
Jugend teil . !

Weitere KÜV wallonische Freiwillige . 600 wallonische Freiwillig«
nahmen am Dienstag Abschied von Brüssel, um sich der wal¬
lonischen Legion, die bereits mit über 1000 Freiwilligen im
Kampf an der Ostfront steht , anzuschließen . Die Abreise der
neuen Freiwilligen gestaltete sich zu einer eindrucksvollen Kund¬
gebung für den Kampf der europäischen Völker gegen den Bol¬
schewismus.

Zentralnotenüank in der Ukraine . Der Reichsminister für di«
besetzten Ostgebiete hat eine Verordnung über die Errichtung
einer Zentralnotenbank in der Ukraine erlaßen . Mit dieser
neuen Zentralnotenbank wird dem Reichskommissar für die
Ukraine ein wichtiges Instrument für den wirtschaftlichen Wie¬
deraufbau des ihm anvertrauten Gebietes in die Hand gegeben.

Englands tägliche Kriegslasten . Amtlich wird laut Reuter
erklärt , daß der Krieg augenblicklich 12 >4 Millionen Pfund
Sterling täglich kostet.

Das neue Kabinett in Thailand . Nachdem am 7. März der
Eesamtrücktritt des thailändischen Kabinetts stattfand , ist «r!
dem Ministerpräsidenten Luang Pibul Songgram laut Domei!
gelungen , ein neues Kabinett aufzustellen. Der thailändische!
Ministerpräsident Songgram vereinigt in seiner Hand di«
Aemter des Verteidigungsministers und des Außenministers ..
Das neue Kabinett hat acht Minister mit Geschäftsbereich und
14 Minister ohne Portefeuille . Es sind also neun Minister
weniger als im vorigen Kabinett . Vor allem ist zu verzeichnen,
daß die meisten Minister des neuen Kabinetts ehemalige Sol¬
daten sind.

Der Ausverkauf au USA . geht weiter . Aus London wird
amtlich die Errichtung eines gemeinschaftlichen englisch -ameri¬
kanischen karibischen Ausschußes durch die amerikanische undj
britische Regierung bekanntgcgeben. Das Arbeitsfeld der neue«
Kommission erstreckt sich , wie es in der Meldung heißt, auf den!
gesamten britischen und amerikanischen Besitz im Karibische» .
Meer.

Admiral Hart muß Bericht erstatten . Wie Reuter aus Was¬
hington berichtet, hat Roosevelt die Admirale King und Hart>
zu einer Konferenz ins Weiße Haus berufen . Admiral King!
ist bekanntlich der neuernannte Oberkommandierende der USA ^>
Flotte in den atlantischen Gewässern, während Admiral Hart
gerade von den „erfolgreichen" Operationen im Pazifik zurück»!
gekehrt ist. !

Araberoerhastungen in Syrien . Britische Geheimpolizei undj
Eaullisten nehmen in den letzten Tagen in Damaskus , Aleppa"
und Lattakije zahlreiche Verhaftungen von Arabern vor . Nach"
einer Mitteilung der gaullistischen Gesandtschaft in Damaskus!
handle es sich bei diesen Verhaftungen um Repressalien, weil«
in den syrischen Städten letzthin zahlreiche Protestversammlun¬
gen der Araber gegen die englisch -gaullistischen Zwingherrn oer»
anstaltet wurden.

Gewohnheitsverbrecher erschossen. Der Reichssührer ff und
Chef der deutschen Polizei teilt mtt : Am 5 . März wurde der Ge¬
wohnheitsverbrecher Andreas Lochner erschossen.

Berufsverbrecher erschossen. Der Reichsführer der ff und Chef!
der deutschen Polizei teilt mit : Am 4. März wurded er Berufs - !
Verbrecher Roma » Tauber erschossen. j
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Aus Stadt und Land
Altensteig , den 12. März 1S42

f Vollstockbeflaggung am Heldengedenktag
Der Reichsminister des Innern und der Reichsminister für

Volksausklärung und Propaganda geben bekannt, daß am Hcl-
dengedenktag — 15 . März 1912 — die Beslaggung Vollstocks zu
erfolgen hat.

BDM . a BDMj -Werk » Glaube u. Schönheit* Gr 27. Zur Helden¬
gedenkfeier am Sonntag , 15 . März treten wir pünktlich um 13 .45 !
Uhr am Marktplatz an . Tadellose Dienstkleidung.

BDM . Werk „Glaube und Schönheit" A.- G . Gymnastik : Der
für Freitag , 13 . März festgesetzte Dienst fällt aus.

«

* Ostersendungen bis 15 . März . Wie alljährlich lenkt die
Deutsche Reichspvst die Aufmerksamkeit auf den Osterpostversand.
Unter den gegenwärtigen außergewöhnlichen Verhältnissen ist
es unerläßlich, Osterscndungen (Pakete und Päckchen) so früh

.wie möglich , spätestens aber bis zum 15 . März einzuliefern.
Haltbare Verpackung und genaue Anschrift sind unbedingte Er¬
fordernisse für richtige Ankunft . In jede Paket - oder Päckchen-
lfendung ist ein Doppel der Anschrift einzulegen. — Auch brief¬
liche Ostergrütze nach entfernten Bestimmungsorten dürfen nicht
Mt an den letzten Tagen vor dem Fest eingeliefert werden,
wenn sie rechtzeitig beim Empfänger cintreffen sollen.

* Einstellung der Offizier -Anwärter der Luftwaffe . Der Ober - i
Befehlshaber der Luftwaffe gibt bekannt, daß die Einstellung ^
d̂er Offizier-Anwärter der Fliegertruppe und des Jngnieur-
:Offizier-Korps am 1 . Juli und 11 . November 1912, die der i
:Flak und Luftnachrichientruppe am 1 . August 1912 erfolgt . Die '

.Einberufung erfolgt zeitgerecht durch die zuständigen Wehr¬
bezirkskommandos. Bewerbungen ( für alle Offizierslaufbahnsn !
lber Luftwaffe) für obige Einstellungstermine sind bis 6 Wochen
>»or dem betreffenden Einstellungstermin bei der dem Wohnort
^ es Bewerbers am nächsten liegenden Annahmestelle einzurei-
öhen . Solche Anmeldestellen sind in Berlin -Charlottenburg 2,
lpannover , München und Wien 110.

* Verbesserung sür Kriegsteilnehmer in der Rentenversiche¬
rung . Im Kriegsgesetz vom 15 . Januar 1941 war zum Schutze
der Hinterbliebenen von Versicherten vorgesehen, daß deren Ren¬
ten ohne Rücksicht auf die Zeit der Antragstcllung mit dem Ab¬
lauf des Sterbemonats beginnen . Eine entsprechende Vergün¬
stigung wird nunmehr in einer demnächst erscheinenden Verord¬
nung des Reichsarbeitsministers sür Soldaten und sonstige Per¬
sonen getroffen, die durch Kampfhandlungen oder militärische
Maßnahmen invalide oder berufsunfähig geworden sind . Die
Rente soll dann schon mit dem Ablauf des Monats beginnen,
in dem dieser Umstand eingetreten ist.

Freiwillige für die Unterosfiziersschule« des Heeres. Die Un¬
teroffiziersschulen des Heeres stellen im Frühjahr wieder Frei¬
willige ein. Es kann sich jeder junge Deutsche melden, der zwischen
dem 1 . 7 . 1923 und dem 3V . 6 . 1925 geboren ist, er mutz nur
körperlich , geistig und charakterlich einwandfrei sein und Lust
und Liebe zum Soldatenberuf haben . Die Freiwilligen der Hee¬
resunteroffiziersschulen müssen sich verpflichten, 12 Jahre im

^ Heer Dienst zu tun . Der llnterosfiziersschüler wird bei entspre-
j chenden Fähigkeiten und guter Führung nach einem Jahr Ge¬

freiter , nach zwei Jahren Unteroffizier . Vom Tage seines Ein¬
tritts an ist der Unteroffiziersschüler für sein ganzes Leben sicher-
gestellt . Anmeldungen Freiwilliger bis spätestens 15 . April 1912
an die Annahmestelle für Heeresunterosfiziersschulen in Ber¬
lin W 35, Viktoriastratze 32 . — -

Pforzhekm. (K u n st a u s st e 11 u n g .z Am » onnrag wuroe lm
Kunst- und Kunstgewerbeverein eine Jagd -Kunstausstellung , der
die Jagd als Motiv für Malerei , Graphik und Plastik zugrunde
gelegt ist, eröffnet, an der zwanzig Aussteller beteiligt sind.
Die nicht nur für Jagd - und Tierfreunde äußerst sehenswerte
Ausstellung wird etwa fünf Wochen zu sehen sein.

Karlsruhe . (Diebstahl von Allgemeingut .) In den
letzten Wochen wurden in verschiedenen Stadtteilen aus den
öffentlichen Fernsprechhäuschen Mikrophonkapseln, Drähte und,
Hörcrschnüre entwendet . Vermutlich wurde die Tat in den
Abend- und Nachtstunden ausgeführt.

Weinheim. ( Vom fahrenden Zug gesprungen .) Der
19 Jahre alte Sohn des Einwohners Nikolaus Jakob von Kir-
kenau sprang im Bahnhof seines Heimatortes vom fahrenden
Zug und geriet unter die Räder . Dem jtngen Mann wurden
beide Beine abgefahren.

Aalen . (Kleingartenland .) Die Stadt hat sich ent¬
schlossen , für die Dauer des Krieges 80 Geländestücke mit je
2 Ar, die bisher als Weideland usw . genutzt wurden , Garten-
liebhabern zum Anbau von Gemüse und Kartoffeln zur Ver¬
fügung zu stellen.

Balingen . ( Der Eemeindeälteste gestorben .) Nach
nur kurzem Krankenlager verschied dieser Tage im Alter von
95 Jahren der älteste Einwohner Balingens , Schreinermeister
Louis Lämmle.

Gestorben
Wenden : Wilhelm Frey , 2l I . , Sohn des Bahnarbeiterr

Ad . Frey.
Freudenstadt (Langenwald) : Hans Krämer , 20 Jahre,

Sohn des Hermann Krämer.
Herzogsweiler: Alfred Ardner , 28 Jahre , Sohn des

Altbürgermeisters.
Sulz : Peter Köhler, 73 I.
Wald darf: Christine Bauer , 71 I.
Dorn st eiten: Rosine Schittenhelm, geb . Kläger , Wagner-

meistersmitwe.

Verleger und Schriftleiter Dieter Lauk z. Zt. bei der Wehrmacht
Verantwortlich für den gesamten Inhalt Ludwig Lauk in Altensteig
Druck Buchdruckerei Dieter Lauk , Altenstetg . 3 . 3t . Preis ! . 3 gültig

Verminderte IiSistungen
sinck ctie öolgs kranker Tabne . Wer kranke Tabne bat , kan«
scklsckr : wer scblsckr kaut , verckaur nickt gut . Wenn ck»
Lrnäkrungs - Kreislauk gestört ist , wirrt ckie Arbeitskraft ver-
ringerr . Darum ricktixs Taknpflexs morgens unrt vor alle»
sbenrts mir einer guten Taknpasre wie Lblorortonr vnck
jäkrlick aweimalixs Taknunrersuckunx . ruck okne lab »-
sckmerre .n.

kselmutk i ^alir alt wurde , erklärte Vater : „ JetLt wird */g Ix>s in der Oeutsclreu ReiebrlottLlie dea

Junten Zelcauit und immer vieler kür z .— je Klasse erneuert . " l-lnd die OlÜeksgöttiQ meinte es besonder»
: 8clion nacü ein paar Monaten war der l 'reÜer da , der nun die 2 ulcunst ries Kleinen Liefert und ibm alle

KlößliciiiLeitender ^ .uslüldunA cröiknet. Denken aucli 8ie daran : In der Deutschen Keickslotterie , der Zrüütea
und günstigsten Klassenlotterie der Welt , werden wieder in 5 Klassen meür als roo Mllionen Kkl ausZespielr.
— 480 000 (Gewinne, darunter z Oewinne von je 500 ooo.— und z Prämien von je zoo 000.— Oie
Oewinne sind einlcommenstcuerkrei. ^/g 1»os kostet nur z .— je Klasse und kann im günstigsten Italic
roo 000.— gewinnen . Erneuern 8ie also recüraeitiK Ikr altes I ôs oder Kaulen 8ie ein neues i Wenden 8ie
sicü an eine 8taat !icke I^otterie -Linnaüme!

R ^ sicli8lotterie
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Wie grundlick i ^ i taubern kann,

beweist es jedem - ^ rbeitsmann?

0kne Selke und Waschpulver
wSscht es stark verschmutzte Verukskleldung aller ?lrtr

Mein Kaffee ist bis 28. März 1942

geschlossen
Else Walz, Ebhaufen

Füße erhihi,
überangesirengf,

brennend?
D» KUstaükik. «u diel geben und flehen
matze», r-,fch Sfafll-S>ch, Sr uscknc,,
beseUig, übermäßige Echw-. ., Ufond-rxng,

Achaie , 2lasen. Birnne,:. Dimdlauf-n.^
Hervorragend für Massage >Zart !N« sontzlgt Fußpflege:

? Efaflt.Fußdad,
-Lrem« und -Tinklur
Slreu-Dose 7SPf.
RachMbcuiei50P

^ ^
!

ön « poche«en, Dre^ Uen «. Aachgeschäst«, «h

Varrvltock , 60 pfx .,
deseitixt aOlort Horadsut

de!

Linen kleinen

Rundosen
sucht zn kaufe«

Angebote an die Geschäftsst.
Psalzgraseluveiler

Eine30Wpchenttächlige,junge

verkauft
Wilh . Lawparter , Schreiner

Heute 20.30 Uhr j
Singstunde (Manner¬
chor) im Lokal.

Keils» d«I

stkeums , Olcstt , locktsa,
OUe6sr - unä Oelsnlc-
sckoierren , HsxensckuÜ,
Ortpps unä LrkSltuugs-
krsllkketten , !>Isrvea-
unä Xopkackmerren.

Sie Iiibalt urxt ? r « I » ck«e
? »ckuo, : L» r - dl - tt « » « r 7» ?t« 1

LrdiKI. Io allen^ potbokeo . L« kdt «»
« xd St« uo» üb«r Ikk« Lit«t>nio, «ol
Tst»«e»I t-oidU. , VKtoetieo 4 27/ k» !
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